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Wie kommen wir zu den Rohstoffen? 
Jeder Mensch auf dieser Erde verbraucht pro Jahr im Durchschnitt über acht Tonnen an natürlichen Rohstoffen für Produkte und Dienstleistungen. Das entspricht 
22 Kilogramm pro Tag. 
Der Rohstoffverbrauch ist sehr unterschiedlich verteilt: In Europa liegt er pro Kopf viermal so hoch wie in Afrika. 

Für den Abbau von Rohstoffen wie beispielsweise von Metallen oder Erzen werden große Mengen Energie, Wasser und Land genutzt. Dabei geht fruchtbares 
Land verloren. Auch Wasser wird noch knapper und durch den Einsatz giftiger Stoffe verschmutzt. Die Verletzung von Menschenrechten, schlechte Arbeits-
bedingungen und geringe Löhne sind ebenfalls Alltag in vielen Abbauregionen. Zudem wird in vielen Gebieten auch mit Waffengewalt auf dem Rücken der
Bevölkerung um die Verteilung von Rohstoffen gekämpft. Nach wie vor ist der Abbau von Coltan (Tantal) in der Demokratischen Republik Kongo ein Beispiel für 
die extreme Ausbeutung von Menschen und Natur. Coltan ist ein heiß begehrter Rohstoff für Handys und Spielekonsolen.

In Handys stecken wertvolle Rohstoffe 
Ca. 14 Millionen Handys gibt es allein in Österreich. Weltweit waren es in 2013 rund 1,9 Milliarden neue Handys. In einem Handy stecken mehr als 60 verschiedene 
Materialien, darunter rund 30 Metalle sowie Keramik und verschiedene Kunststoffe. Ein Handy enthält unter anderem 250 mg Silber, 24 mg Gold, 9 mg Palladium, 
9 Gramm Kupfer und 4 Gramm Kobalt.
Pro Handy nicht viel, aber auf 14 Millionen Handys in Österreich hochgerechnet sind dies: 3.500 kg Silber, 336 kg Gold, 126 kg Palladium, 126.000 kg Kupfer sowie 
56.000 kg Kobalt. Die Materialien stammen aus vielen Teilen der Welt. Manche von ihnen sind aufwendig zu gewinnen und werden nur in wenigen Ländern ab-
gebaut. So werden beispielsweise einige seltene Erden, die unter anderem in Handy-Displays genutzt werden, derzeit fast nur in China gefördert.
Ein erheblicher Ressourcenaufwand ist nötig, um all diese Materialien abzubauen und das Handy herzustellen. Die Nutzung des Handys selbst fällt nur mit knapp 
einem Viertel des Ressourcenverbrauchs – für Energie oder die Bereitstellung des Netzes – ins Gewicht.

Was kann ich ändern?
Handys länger nutzen
Derzeit wird ein Handy im Durchschnitt nur 2,5 Jahre genutzt, bevor es im Müll oder in der Schublade 
landet.
Je länger ein Handy im Einsatz ist, desto mehr Ressourcen werden gespart, da die aufwendige 
Materialgewinnung und Herstellung wegfällt. Auch der Kauf eines gebrauchten Handys spart die 
Ressourcen ein, die zur Herstellung eines neuen Handys verbraucht würden.

Alte Geräte zum Recycling bringen
Allein durch Handy-Recycling ließen sich in Österreich rund 500 Tonnen Elektronikschrott vermeiden 
und somit
viele wichtige Rohstoffe zurückgewinnen.

Modernisieren statt Austauschen
Ein neues Gerät verspricht viele neue Funktionen – häufi g lässt sich aber auch durch Modernisier-
ung der Software das alte Handy aufwerten. Manchmal hilft auch ein neuer Akku oder ein                  
Cover-Tausch, um die Freude am bisherigen Telefon zu verlängern.

Auch Kinder arbeiten in den Minen      I       in Kailo/Kongo
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Handyproduktion – Umweltfolgen und Arbeitsbedingungen

“Nachhaltige” oder “fair” gehandelte Lebensmittel gibt es in fast jedem Supermarkt. In der Handy- und Smartphone-Branche dagegen spielen faire Produkte 
bislang so gut wie keine Rolle. Ein neues Unternehmen versucht, dies zu ändern. Es bietet seit Ende 2013 das sogenannte “Fairphone” an, das möglichst umwelt-
freundlich, sozialverträglich und ressourcenschonend hergestellt werden soll. Auch die Initiative “Phonebloks” bemüht sich um ein faireres Smartphone, dessen 
Teile austauschbar sein sollen. Ein chinesisches Großunternehmen hat ebenfalls ein modulares Gerät angekündigt. 

Wie “unfair” kann ein Smartphone sein? 
Die technische Entwicklung schreitet sehr schnell voran, und viele NutzerInnen – vor allem Jugendliche – behalten ihre Smartphones häufi g nur ein oder zwei 
Jahre, bevor sie sich für ein anderes, meist technisch hochwertigeres Modell entscheiden. 
Doch die Herstellung von Smartphones hat weitreichende Auswirkungen auf Mensch und Natur. So werden zum Beispiel viele seltene Rohstoff e benötigt, die zum 
Teil unter problematischen Umständen gefördert werden. 
Diese Ressourcen werden zum Teil verschwendet, weil Elektronikgeräte unnötig schnell verschleißen. Einzelteile wie Akkus oder Displays lassen sich zudem nicht 
oder nur teuer austauschen. Viele entscheiden sich daher dafür, ein neues Gerät zu kaufen, wenn ihr Handy ein Problem hat. 
Manche Altgeräte werden nicht korrekt recycelt. Wenn Elektrogeräte nicht sachgemäß entsorgt werden, kann dies Umwelt und Menschen gefährden. So können 
Gift stoff e wie Blei austreten und in den Boden oder das Grundwasser gelangen. Illegal exportierte Elektro-Altgeräte werden zum Teil unter gesundheitsgefährden-
den und unmenschlichen Bedingungen auseinandergenommen. 

Auch der Abbau von Rohstoff en hat negative Folgen für die Umwelt: Um an Metalle zu gelangen, werden oft  Lebensräume zerstört. So werden in manchen Abbau-
regionen Urwälder gerodet oder Berge gesprengt, um Tagebaue anzulegen. Es werden außerdem gift ige Stoff e verwendet, um Edelmetalle aus dem Gestein zu 
lösen. Diese Lösungsmittel können in die Gewässer gelangen. Auf den indonesischen Inseln Bangka und Belitung, wo Zinn abgebaut wird, sind Wald- und Was-
serfl ächen zerstört worden und dadurch Tier- und Pfl anzenarten bedroht. 
Außerdem wird für den energieintensiven Betrieb von Industrieanlagen und den Transport der einzelnen Rohstoff e zur Produktionsstätte viel Öl als Treibstoff  
benötigt, was CO2 freisetzt und daher das Klima schädigt. 
Nicht zuletzt versursacht die Produktion soziale Probleme. Beim Abbau der vielen verschiedenen Rohstoff e und bei der Produktion der Geräte fehlen oft  arbeits-
rechtliche Standards. In manchen Problemregionen wie der Demokratischen Republik Kongo fi ndet der Abbau von Rohstoff en zum Teil unter unmenschlichen 
und gefährlichen Bedingungen statt. 
Auch in vielen Fabriken, in denen die Geräte zusammengesetzt werden, sind die Bedingungen schlecht. “China Labor Watch” (CLW), eine Nichtregierungs-
organisation, die sich für die Rechte von Arbeiterinnen und Arbeitern in China einsetzt, spricht auch hier von zum Teil unmenschlichen Arbeitsbedingungen. 
CLW hat von 2010 bis 2011 zehn chinesische Firmen untersucht, die fertige Elektrogeräte an multinationale Konzerne liefern, darunter auch einige Smartphone-
Produzenten. Eine deutliche Mehrzahl der Firmen verstieß gegen ganz grundsätzliche Arbeitsrechte: Viele Arbeiter bekamen nur einen Niedriglohn, von dem sie 
nur durch die Überstunden leben konnten und besaßen keinen Arbeitsvertrag. 
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Ein faireres Smartphone? 
Eine Alternative zu den derzeitigen Produktionsbedingungen ist off enbar nur schwer umsetzbar. Das Fairphone ist selbst laut Angaben des Herstellers nicht
hundertprozentig fair. Das Unternehmen betont jedoch, dass es versuche, den Anteil fair produzierter Bestandteile nach und nach zu erhöhen. 
Manche KritikerInnen betonen, dass andere Hersteller bereits unter ähnlichen Bedingungen produzieren würden. Auch Apple wies zum Beispiel im Frühjahr 2014 
nach, kein Tantal mehr aus Minen im Kongo zu beziehen, die von bewaff neten Rebellen kontrolliert werden. 
Die VerbraucherInnen sollen ein Bewusstsein dafür entwickeln, dass ein allgegenwärtiger Gegenstand wie das Smartphone ein kompliziertes elektronisches Gerät 
ist, das an allen Stationen seiner Lieferkette große Auswirkungen auf Mensch und Umwelt hat. 

Das macht Smartphones fairer 
Die Diskussionen über ein faireres Smartphone lassen erkennen, welche Merkmale für ein solches Gerät gelten sollten. 
Es sollte modular aufgebaut sein, um einfachere Reparaturen zu ermöglichen. Dazu gehören zum Beispiel Akkus und Displays, die ausgetauscht werden können. 

Es sollten faire Arbeitsbedingungen für alle an der Herstellung beteiligten Menschen gewährleistet werden. Mindeststandards hat zum Beispiel die Internationale 
Arbeiterorganisation (ILO) formuliert. Es gibt auch im oft  kritisierten China Unternehmen, die diese einhalten. 
Der Hersteller des Fairphone geht etwas weiter: Knapp zwei Euro pro verkauft em Gerät fl ießen in einen Sozialfonds für die Arbeiter. 

Es sollten keine Rohstoff e verwendet werden, die unter problematischen Bedingungen gefördert werden. Dazu gehören zum Beispiel Tantalerze wie Coltan oder 
Zinn aus dem Kongo; dort werden mit den Einnahmen aus dem Abbau zum Teil bewaff nete Konfl ikte fi nanziert. Mithilfe der Organisation “Solutions for Hope”, 
die Minen im Kongo unterstützt, kann die Einhaltung dieser Richtlinie kontrolliert werden. 

Was können VerbraucherInnen tun? 
Greenpeace zum Beispiel veröff entlicht jährlich einen “Guide to Greener Electronics” (Website in englischer Sprache), in dem Firmen danach eingestuft  werden, 
wie umweltverträglich ihre Produktion ist. VerbraucherInnen können sich danach richten.
Doch nicht immer muss es ein neues Gerät sein: Sollte das alte Handy noch funktionieren, lohnt es sich, genau zu überlegen, ob es nicht noch ein paar Monate oder 
Jahre seinen Zweck erfüllt. Und nicht mehr benutzte Geräte sind für andere Menschen vielleicht doch noch brauchbar und können an Bekannte oder Verwandte 
weitergegeben werden. 
Um das eigene Smartphone vor Schäden und dem frühzeitigen Austausch zu bewahren, lohnt es sich, eine Schutzfolie auf das Display zu kleben oder es beim 
Transport in der Tasche in eine Hülle zu stecken. Damit der Akku lange hält, sollte man die Herstellerangaben zum korrekten Laden beachten. 
Ist das Gerät kaputt oder fehlerhaft , sollte erst einmal geprüft  werden, ob es nicht doch repariert werden kann, zum Beispiel durch Nachfragen im Laden. Das 
Umweltbundesamt empfi ehlt generell, auch auf Gebrauchtgeräte zurückzugreifen. 
Zudem sollte das alte Handy an einer Sammelstelle oder beim Hersteller abgegeben werden, um die knappen Rohstoff e wieder in den Stoffk  reislauf zurückzu-
führen. Hier setzt auch ein Vorschlag des deutschen Nachhaltigkeitsrates an: Um den Verbrauchern einen Anreiz für das Recycling zu bieten, schlägt der Rat vor, 
ein Pfand auf Handys einzuführen. Dieses wird zurückgezahlt, wenn das nicht mehr benutzte Gerät zur Recycling-Station 
oder zum Hersteller gebracht wird. 

Greener Elect
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